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Die Dortmunder Verlagslandschaft war nie sonderlich imposant,
doch gab es über viele Jahrzehnte hinweg immerhin zwei große
Tageszeitungen, die ihre Zentralen in dieser Stadt hatten.
Zudem war es 1989 ein kleines Hoffnungszeichen, als Rutger
Booß hier den Grafit-Verlag gründete, der sich nach und nach
zu einer beachtlichen Adresse namentlich für damals noch nicht
allgegenwärtige Regionalkrimis entwickelte.

Zwei neuere Bücher mit dem
Logo des Grafit-Verlages. (©
Grafit)

Mit  der  Zeit  schrieben  –  um  nur  wenige  zu  nennen  –
beispielsweise  Lucie  Flebbe,  Gabriella  Wollenhaupt,  Jürgen
Kehrer („Wilsberg“), Reinhard Junge oder Thomas Schweres für
Grafit. Ein Schwerpunkt waren Krimis aus dem Ruhrgebiet, doch
auch in anderen Landschaften und gelegentlich auch jenseits
der  deutschen  Grenzen  ging’s  grafitmäßig  hinterhältig  und
blutig zu.

Rutger  Booß  erwies  sich  dabei  zusehends  als  gewiefter,
gewitzter  und  mit  ziemlich  vielen  Wassern  gewaschener
Verleger. Die Zeiten sind indes noch härter geworden und Booß‘
Nachfolgerin Ulrike Rodi, seit 2010 am Ruder, fühlte sich nach
eigenem  Bekunden  zuletzt  immer  weniger  „motiviert“,  gegen
widrige Umstände des Buchmarktes anzukämpfen. Also endet zum
Jahreswechsel  die  eigenständige  Geschichte  des  immer  noch
verhältnismäßig kleinen Verlags. Der größere, ebenfalls mit
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Regionalkrimis  befasste  Emons-Verlag  in  Köln  übernimmt  das
Dortmunder  Programm  und  wird  es  (mutmaßlich  unter  der
eingeführten Marke Grafit) weiterführen. Man wird sehen, ob
und wie das funktioniert.

Nachdem schon die Dortmunder Presselandschaft im Vergleich zu
früher furchtbar ausgedünnt ist und etwa auch der zeitweise
recht  agile  örtliche  Harenberg  Verlag  längst  nicht  mehr
besteht, ist dies ein weiterer Verlust für die Stadt, was
Printprodukte angeht. Eine betrübliche Nachricht am Vorabend
der Frankfurter Buchmesse.

Grafit-Gründer Rutger Booß (Jahrgang 1944), der bereits seit
neun Jahren nicht mehr auf die Dinge einwirken konnte, dürfte
all dies mit etwas Wehmut, aber eben auch aus gewachsener
Distanz mit Gelassenheit sehen. Längst ist er als Autor mit
eigenen  Buchprojekten  beschäftigt.  2017  machte  er  sich  in
„Immer diese Senioren“ über ältere Mitbürger her, demnächst
soll  ein  Buch  über  aberwitzigen  Wunderglauben  „seit  der
Steinzeit“ erscheinen. Aber selbst Wunder werden dem Grafit-
Verlag wohl nicht mehr helfen.


